
Ultramontane Freude

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 1 (1875)

Heft 17

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-422432

PDF erstellt am: 21.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-422432


Eine noch ungehaltene Rede für den 2. Mai.
Aus der Mappe von irgend einem Jungen".

Mitbürger! Freunde! Römer!

Vor allem muß ich sagen, daß ich mit meiner Anrede Römer nicht

etwa einen Stadtpräsidenten meine, sondern ein Römer nicht etwa ein

Kelch, der an mir vorübergehen möge ist mir jeder Republikaner.
Tie Römer sind ein altes Volk, welches in Rom lebte. Sic waren

eine Republik von der Vertreibung dcr Könige bis znr Wahl dcr Kaiser.
Und als Republik waren sie groß, denn sie tödtcten die Tyrannen und

daraus geht hervor, daß man die Republik hüten und am Alte» hangen
muß.

Mitbürger, ich eile zum Schluß! Wir haben auch cine Republik und
müssen sie hüten, sonst geht sie und wir verloren.

Ihr wißt, wie ich's meine! Es sind vielleicht 6 Jahrc her, daß ein

Sturm über den schönen Kanton Zürich ging. Roh, gewaltsam, hartnäckig,
zäh nnd wild. Und dieser Stnrm erschütterte das ganze Eebände ; man sagte

es sei saul und man tobte und lärmte und das Volk lärmte mit uud

stürmte mit.

Mitbürger! Ihr wißt, was ich mcine! Zum Schluß warf man die alten
Grundmauer» über dcn Haufcn und legte cin neues Fundament. Dann
riß man die Riegel heraus und schob ncue Balken cin und wic Das Alte
stürzte um; es kam cine ncue Verwaltung und cine nene Hausordnung.

Mau gesetzgeberte, reglementirte und verordnete Alles

wcg, was bisher gut gewesen. Man behauptete, das sei der Geist der Zeit
und warf Gott auS der Schule und führte in diese Zwang ein, so daß
die Kindcr armer Lente in der Schulstube sitzen müsscn, statt daß sie in der

Fabrik verdienen.
Man srihrte das Referendum und die Initiative cin und gab

Jedem das Recht in die Hand Ja uud Nein zu sagen. Werthe Mitbürger!
Ihr wißt, was ich mcine! Das ist nicht vom Guten. Es soll jeder seine

Freiheit haben und noch viel mehr; aber das Alles ist dcr Ruin dcs Staates.
Und, um znm Schlüsse zu kommcn, was wurde damit crzwcckl? Nichts.

Tie Steuern wurden erhöht, die Schulden größer, Eisenbahnen
wic Pilze, Schulbücher wie Schulhäuser; große Lchrerbcsoldungen
und Ungclenkigkcit gegen die Kirche. Der sromme, kindliche Sinn verschwand
und das ist dcr unendlich größere Schaden.

Ich sage Erich, Ihr wißt, was ich meinc! Wir slchen vor cincm

Zeitpunkt, wo wir, wcnn wir, wie wir sind, zusammenstehcn, gebieten können:

Vis hicher und nicht weiter!

Auch wir, wir Junggesellen,
Von heißem, heißem Blut,
Wir zich'n vor Euch, den Meistern,

In Temnth unsern Hut.
Trotzdem, daß in der neuen

Verfassnng uns erlaubt,

In Ehr und Zucht zu freien,
So schütteln wir das Haupt.

Tas Geld zur weiten Reise

Noch besser, wcnn Jhr's schenkt

Ihr wcrdei's thun, Ihr Weise,

Tic Ihr so christlich denkt.

Seid Mcnschcn auch cin Bischcn,

Wie wir cs möchten sein:

An Eurem Paradicschen

Laßt Andre anch sich sreu'n.

Mi'lNlioiltune Freude.

Da die Schweiz und Belgien auch in Friedcnszcit neutral scin

sollen und dcm Stärker» gchorchen, waS bleibt da? Sie werden gelegentlich
beide vo» Bismarck ausgcsrcssen. Uns abcr frißt er nicht, der Himmel hat
uns mit einer Haut begabt, welche dieser Schlaumeier weder ricchcn noch
vcrdeiucn kann.

Wir haben eine neue Regierung zu wählen! Wir haben die alte nie

gewollt und nur mit wenigen Stimmen kam sie ans Ruder, und hat an

dem Petroleum wagen geschoben nnd dann Mitbürger die

Sozialdemokratie was nützt nns daneben das billigere Salz.
Das sind schwarze und schwere Wolken die müssen weg.

Mitbürger! Auf zur Urne! Ihr habt zu wühlen zwischen Alten
und Neuen. Ueber die Alten kein Wort. Unsere Blätter haben es besser

gesagt, als ich es kann nun, Ihr wißt schon, wie ich's meine. Hört auf

sie; sie fassen den Stier auch bei den Hörnern" und hoffentlich steht Ihr
zu ihnen.

Und die Neuen! die Namen genüge». Man lacht über die Alten »nd

da lacht einem auch das Herz, wenn man diese Namcn liest. Ich will nicht

verhehlen, es gefallen mir auch nicht alle; abcr das weiß ich, daß sie es gut
mit uns meinen. Polizei und Justiz nun und dann Inneres und

Erziehungswesen. Mitbürger, ich sage nichts mehr aber macht,

was Ihr wollt, Ihr wißt, wie ich's mcine.

Nehmt ihr die Alten dann sage ich nichts mehr nehmt ihr die

Nene», ihr müßt wissen, was ihr wollt und vo-x populi vox à ei.
Es handelt sich um die Sache nicht um Personen.

Mitbürger, Freunde! Ich bin kein Redner, wie andere; abcr ich sühle,

was ich sage, und Gott gebe, daß ihr auch sühlt. Was ich eigentlich sagen

ivollte, sagte ich nicht, um Niemandem wehe zu thun, aber ihr begreift, wie

die Sachen stehen. Convcntikel, Conclave, Fortschritt, Volks-
frciheit, Volksbildung das sind Wörter, die, nun ihr seht ja, wie's

in der Eidgenossenschaft geht da rafft man sich auch auf der gesunde

Sinn erwacht u»d dic Stürmer werden znr Ruhe gewiesen.

Mchr zu sagen wäre unnütz, ein jeder Mensch in seinem dnnklcn Drange
findet ohne Laternc sciuen Wcg, wic dcr Dichter sagt und da wir eben vom

Dichter sprechen, so laßt mich schließlich »och zur Begründung meiner Ansicht

mit einem Vers schließen; er heißt:

Ihr Feinde ha, nehmt euch in Acht

Ich machte, tränn, auf eurer hundert J.igd,
Und schöß' euch Knall und Fall, wie Fuchs und Hase nieder,

Wär ich nur ganz gewiß, ihr schösset niemals wieder!

und zum Schlüsse stimmen wir noch das Lied an:
Werde Licht, o Volk der Heiden,

Werde Licht, Jerusalem!

Doch hörct unser L cklen;

(Ihr seid ja reich nnd gm)
Wie wär es, wenn wir wallen

An grüner Salziee'efluth?
Dort gibt cs Geld und Weiber,
Dort wär sür uns gesorgt,

Für Seelen und sür Leiber,

Wcnn Ihr das Geld uns borgt.

Zum Salzsee dann wir laden

Euch in die Ferien ein,

Sollt dort gcsnnd Ench baden

Und Euch des Lcbcns sreu'n.

Nur. Eure Fraucu müßt Ihr
Zu Hause lassen dann.

S'thut nichts ; dort kommen, wißt Ihr,
Zehn Weibchen aus den Mann.

Ueutrulitiiisfrnge.
Auch Luxemburg soll cine ähnliche Nole wic Bclgie» erhnllen

haben »nd vielleicht sind »och weitere in Bereitschaft. Wir wundern uns

nicht, wer die Notc» erhält, abcr daS schciirt doch eine angezeigte Frage : Wer

diese Rechnungen schließlich bezahlen muß?

Die Junggesellen an die Ehestimner.

Denn Ehe ohnc Mittel"
Wie thöricht llingt das doch!

Papicrc, doch kein Titel
Macht erst die El/ zum Joch.

Ja, Ihr habt Recht, Ihr Herren.

?..ß Ihr ans diese Art,
Dem Unfug wollet wehren ;

Geld macht auch diese zart.
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